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Kurzbeschreibung
Sie haben gerade gebaut und wollen einen Garten anlegen? Sie haben einen wunderschönen Garten, und nun ist die Familie gerade um das erste Baby vergrößert worden? Sie wollen Ihren Garten ein wenig ummodeln, um etwas Abwechslung in Ihre Aussicht zu bekommen? Sie sind ganz einfach leidenschaftliche Gärtner und Pflanzen-Liebhaber? Aber was darf man tatsächlich unbedenklich pflanzen? Dieses eBook gibt einen kurzen Überblick über die unterschiedlichen giftigen Gartenpflanzen und über die Beschwerden, die sie verursachen. Denn nicht jede Giftpflanze ist gefährlich genug, um sie gnadenlos aus unseren Gärten zu verbannen. Mit etwas Umsicht kann man mit den meisten herrlich leben und sich an ihrer Schönheit erfreuen.
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			Schön giftig – Ein Giftpflanzen-Handbuch für Eltern

			Sie haben gerade gebaut und wollen einen Garten anlegen? 

			Sie haben einen wunderschönen Garten, und nun ist die Familie gerade um das erste Baby vergrößert worden? 

			Sie wollen Ihren Garten ein wenig ummodeln, um etwas Abwechslung in Ihre Aussicht zu bekommen?

			Sie sind ganz einfach leidenschaftliche Gärtner und Pflanzen-Liebhaber? 

			Sicher haben Sie schon die eine oder andere wunderschöne Gartenpflanze im Katalog oder in der Gärtnerei bewundert und sich gefragt, ob sie nicht einen Platz in Ihrem Garten verdient hätte. Welche Pflanzen kämen da wohl in Frage?

			Ich will Ihnen die Auswahl etwas erleichtern, damit Sie und Ihre Familie den Garten gefahrlos genießen können. Ich spreche da aus bester Erfahrung. In dem Garten hinter unserer alten Apotheke haben mittlerweile drei Generationen Apothekerkinder nebst einer Auswahl an verschiedenen Haustieren (Katze, Hund, Huhn und Wellensittich) die Natur kennengelernt.

			Erlauben Sie sich zuvor aber eine kurze Auszeit. Wir machen zusammen eine kleine Fantasiereise.

			Eine Fantasie-Reise durch die Jahreszeiten

			Frühling 

			Stellen Sie sich vor, dass Sie einen Garten betreten. 

			Nicht irgendeinen Garten, sondern einen paradiesischen kleinen Flecken hinter verwitterten Backsteinmauern. Die Blumenpracht lässt jeden Katalog erblassen. Dicht an dicht stehen Schneeglöckchen und Krokusse unter den Seidelbast-Sträuchern. Osterglocken und Narzissen bilden fröhliche gelbweiße Tuffs. Am Teichrand beginnt gerade die Schachbrettblume, die ersten Knospen zu schieben. Süß hängt der Duft der Maiglöckchen in der Luft. Unter dem blühenden Mandelbäumchen ducken sich die Buschwindröschen, im Steinbeet zeigen sich die violetten und weißen Blütenrispen des Lerchensporns, und die Buchsbaumhecken am Wegrand schaffen es kaum, Aronstab und Tränendes Herz in Schach zu halten.

			Sommer

			Da dies eine imaginäre Reise ist, können Sie auf dem Weg in den Nachbargarten gleich einen größeren Zeitsprung machen. Dieser Nachbargarten ist vom Typus eines englischen Parks. Hier herrscht deutlich der Sommer. Hinter einer gerade blühenden Ligusterhecke sehen Sie einen Pfad, der sich durch eine baumbestandene, leicht gewellte Landschaft schlängelt. Die Bäume selbst ordnen sich zu gefälligen kleinen Mini-Wäldchen an. Da hat der Gärtner der Natur freie Hand gelassen. Clematis und betäubend duftendes Geißblatt ranken sich durch Strauch und Baum. Eine Kreuzspinne hat ihr Netz im Pfaffenhütchen gewebt, Holunder, Schneeball und Robinie wechseln sich ab mit immergrünen Gewächsen wie Sadebaum und Rhododendron. Dazwischen blüht sonnengelb der Goldregen. Im lichten Schatten leuchten die Purpur-Glocken des Fingerhuts. Zum Weg hin setzen Mohn, Eisenhut und Rittersporn markante Farbkleckse. Wo der Schatten dichter fällt, breitet das Immergrün seine blauen Blüten aus, während im sonnenheißen Sand am Wegrand die Walzenwolfsmilch adrette Rosetten bildet. Hinten an der Grundstücksgrenze hinter der blühenden Ligusterhecke können Sie die übermannshohen weißen Schirmblüten des Herkuleskrauts sehen. Das hat sich aber wahrscheinlich wild dorthin versamt.

			Herbst

			Nach dem Landschaftsgarten betreten Sie wieder einen hübschen kleinen Hausgarten. Hier herrscht bereits der Herbst. In der Eibe links neben der Haustüre leuchten prächtige rote Früchte. Gleich daneben prangt als Kontrast die schneeweiße Knallbeerenfrucht. Der Kirschlorbeer vervollständigt das Trio mit pechschwarzen Früchten. Auf der Terrasse nebenan steht immer noch die Engelstrompete in voller Blüte. Die wird, genau wie der Oleander im nächsten Kübel, im Winter wohl einen Platz im benachbarten Wintergarten finden. Pinkfarbene Herbstzeitlosen sorgen für überraschende Farbkleckse unter den Büschen, aber auch die Wandelröschen in den Blumentrögen blühen noch reichlich. Genauso wie der Ricinusbaum im Terrassenbeet sind sie in unsere Breiten einjährig, aus Samen gezogen, und werden unseren Winter nicht überleben. Die Frau des Hauses erntet gerade die letzten Bohnen im Gemüsegarten, morgen sind die Kartoffeln dran. Auch die Tomaten haben noch nicht aufgegeben. Während Sie durch den Gemüsegarten schlendern, naschen Sie ein paar von den leuchtenden, reifen Paradiesäpfeln.

			Winter

			Jetzt wollen Sie aber sicher Ihre kleine Reise noch beenden? Es ist nur noch ein kurzes Stück. Der letzte Garten ist klein, winzigklein, vier Quadratmeter umhegter und umpflegter Erde, darauf ein Granitstein mit Kreuz und Daten. Akkurat angeordnete immergrüne Pflanzen verschönern ihn und verleihen ihm gleichzeitig eine sanfte Melancholie. Der Winter hat einige Schneeflocken gespendet, dadurch sieht der Lebensbaum rechts neben dem Stein nicht ganz so ernst aus. Die Stechpalme auf der anderen Seite ziert sich mit knallroten Früchten, und vor dem Grabstein steht eine Christrose in voller Blüte. Der Ginster vorne sieht zwar aus wie ein erfrorener Besen, aber die Berberitzen in den Ecken halten dem Winter mit rotbraunen Blättern stand.

			Schön giftig

			Bevor Sie jetzt wirklich anfangen zu frieren, dürfen Sie in Ihren behaglichen Sessel zurückkehren. Eine interessante Gartenreise, nicht wahr? Zugegeben, das Ende war etwas morbide, aber durchaus passend. Oder haben Sie etwa nicht gemerkt, dass unsere kleine Gartenreise Sie ausschließlich zu giftigen Pflanzen geführt hat?

			Das haben Sie tatsächlich nicht bemerkt? 

			Wissen Sie eigentlich, womit Ihre Kinder gerade den Sandkuchen im Sandkasten verzieren? Glauben Sie wirklich, Ihr Garten wäre komplett harmlos? Selbst wenn Sie keine eigenen kleinen Kinder (mehr) haben, gibt es genügend Gründe, sich mit den mörderischen Gewächsen in Ihrem Garten ein bisschen besser auszukennen. Schließlich kommen immer wieder kleine Besucher zu Ihnen, denen Ihr Garten ein kurzes, endgültiges Erlebnis bescheren kann. Wie war das noch mit den beiden Enkelkindern? Gerade zwei und drei Jahre sind sie alt und stecken alles in den Mund, was nach Ihrer Erfahrung garantiert nicht essbar ist. Oder Nachbars Kalle. Der ist mit seinen Eltern aus der Großstadt zugezogen und kann eine Kastanie nicht von einer Stachelbeere unterscheiden.

			Gartenplanung

			Sie sollten also Ihre Gartenplanung etwas überdenken. 

			Giftfrei ist langweilig, einige unserer schönsten Gartenpflanzen sind nun einmal leicht mörderisch veranlagt. Aber Sie können sehr wohl überlegen, wo so ein giftiges Prachtstück am besten stehen kann. Nicht gerade am Zaun neben der Straße, wo Kinderhände gerne einmal etwas abreißen. Auch nicht im Kübel neben dem Eingang, der die Blicke vorbeilaufender Kleinkinder geradezu magisch anzieht. Und ganz sicher nicht in bequemer Nähe zum Sandkasten. Ihr Junior könnte sonst auf die Idee kommen, den Sandkuchen mit Maiglöckchenbeeren zu verzieren. Und wie Sie sich sicher erinnern, Kinder essen diese selbst kreierten Produkte durchaus.

			Vergiftungs-Notfall

			Nun endet natürlich nicht jede Vergiftung auf dem Friedhof. Die Skala reicht von einer leichten Magenreizung über den Notarzt bis zur Intensivstation. Oft aber wird bei der Behandlung einer Vergiftung wertvolle Zeit verloren, weil die Eltern nicht sagen können, welche Pflanze das Kind gegessen hat. Es wäre also auch für die ärztliche Erstversorgung sehr hilfreich, wenn Sie wüssten, was in Ihrem Garten steht.

			[image: icon_stop.eps]Was im Ernstfall sehr wichtig ist, vor allem, wenn Sie die Pflanze nicht kennen: Sie sollten ein Stück davon zum Notarzt mitnehmen. Erbrochenes sollten Sie aufbewahren, weil man auch darin noch Pflanzenteile identifizieren kann.

			Zudem lohnt es sich, wenn Sie sich schlau machen, wer sich im Ort gut mit Pflanzen auskennt und Sie beraten kann, möglichst bevor der Notfall eintritt. Und nein, das ist meist nicht der Gärtner. Der kann Ihnen sagen, welche Pflanze in Ihrem Garten hinten in der sonnigen, trockenen Ecke gut wächst, er kann Ihnen – meist auf Nachfrage – vielleicht auch noch sagen, ob die Pflanze überhaupt giftig ist, aber selten weiß er, wie gefährlich sie tatsächlich ist. Noch schlimmer sind Sie in den Pflanzenabteilungen der Baumärkte dran. Auf den meisten Namensschildern der angebotenen Pflanzen finden Sie nicht den leisesten Hinweis auf Giftgefahr, und eine Fachberatung in diesem speziellen Fachgebiet ist meist weit und breit nicht in Sicht.

			Eine bessere Wahl ist der Apotheker, falls es einer von der traditionellen Sorte ist, der die Pflanzen noch live identifizieren kann. Fragen Sie doch einfach einmal in Ihrer Hausapotheke. Gegebenenfalls erhalten Sie dort auch Adressen von anderen Pflanzenkundigen.

			Am besten wäre ein Botaniker, der wohnt nur meist nicht gerade um die Ecke. Manchmal hilft auch ein Biologielehrer, eventuell einer von der Volkshochschule.

			[image: icon_stop.eps]Unabhängig davon sollten Sie aber Ihren Kinder einbläuen, nur das zu essen, was Sie eindeutig als harmlos identifiziert haben. Unbekannte Früchte und Pflanzen sind tabu. Immer. Ohne Ausnahme.

			Von vollständigen Essverboten halte ich persönlich nicht so viel. Die Welt ist nun einmal gefährlich, und Kinder müssen lernen, mit diesen Gefahren zu leben. Da ist es besser, den Kindern frühzeitig beizubringen, womit sie es zu tun haben. Als Eltern sind Sie allerdings in der Verantwortung, dieses Lernen so zu gestalten, dass Ihr Kind es ohne Lebensgefahr übersteht. Das bedeutet: Sehr gefährliche Pflanzen sollten besser aus dem Garten entfernt werden. Üben können Sie und Ihr Kind mit den weniger gefährlichen Exemplaren.

			Denken Sie einfach an den Straßenverkehr. Auch hier muss Ihr Kind lernen, mit den Gefahren zu leben. Trotzdem werden Sie es nicht gleich alleine auf die Straße schicken, sondern es zunächst begleiten, es später nur auf den Seitenstraßen alleine spielen lassen, und erst wenn das Kind groß genug ist und einsichtig wird, kann es sich auch auf der Hauptstraße einigermaßen sicher alleine bewegen. Wenn Sie es aber vor lauter Angst gar nicht auf die Straße lassen, lernt es die Gefahren nicht kennen und wird nie selbstständig.

			Erste Hilfe

			Was tun, wenn Ihr Kind sich doch an den unbekannten, leuchtend roten Beeren vergriffen hat?

			Es gibt spezielle Giftnotrufe mit den dazugehörigen Webseiten, bei denen Sie sich schnell informieren können, zum Beispiel der Berliner Giftnotruf, Tel.: 030-19240, Fax: 030-30686-721, Webseite http://www.giftnotruf.de. (Weitere Adressen und Telefonnummern siehe Anhang!). Schreiben Sie sich am besten gleich heute die Nummer der nächstgelegenen Notrufzentrale heraus und heften Sie sie für jeden gut sichtbar an eine Pinnwand, den Kühlschrank oder einen anderen Ort, an dem bei Ihnen zuhause solche Nummern deponiert werden. Diese Notruf-Zentralen sind in der Regel 24 Stunden rund um die Uhr besetzt. Hier können Sie um Rat fragen. Was nicht heißt, dass Sie den Notarzt nicht rufen sollten. Lieber einmal zuviel als einmal zuwenig, das Leben Ihres Kindes ist wichtiger als alles andere.

			Erste-Hilfe – Was verboten und was erlaubt ist

			Verboten
Bitte, bitte, geben Sie dem Kind keine Hausmittel, bis der Arzt kommt! Sie könnten damit alles verschlimmern. 
Versuchen Sie bitte auch nicht, das Kind künstlich zum Erbrechen zu bringen. Die Giftstoffe könnten dabei in die Luftröhre geraten.

			Erlaubt
Solange das Kind bei Bewusstsein ist, sollten Sie es nur beruhigen und ihm etwas Leitungswasser in kleinen Portionen zu trinken geben. 
Ist das Kind nicht mehr bei Bewusstsein, bringen Sie es bitte in die stabile Seitenlage. Gegebenenfalls könnte auch eine Atemspende notwendig werden.

			Um die wichtigsten Erste-Hilfe-Rettungsmaßnahmen zu beherrschen, sollten Sie eine einschlägige Ausbildung machen, zum Beispiel beim Roten Kreuz oder bei Ihrem Kinderarzt. Dort werden oft Kurse speziell für Eltern angeboten. 

			Den Rest überlassen Sie unbedingt den Fachleuten.

			Für den Hausgebrauch ist es aber schon ein guter Anfang, wenn Sie die Pflanzen in Ihrem hübschen Hausgarten tatsächlich kennen. Zumindest die, die gefährlich giftig sind.

			Um Ihnen einen Anhaltspunkt zu geben, wie gefährlich die verschiedenen Giftpflanzen tatsächlich sind, werde ich sie deshalb in diesem eBook mit kleinen Pflanzenportraits vorstellen. Das sollte Ihnen die Überlegung erleichtern, welche Pflanzen aus Ihrem Garten entfernt werden müssen und welche dort bleiben können. 

			Denn nicht jede Giftpflanze ist gefährlich genug, um sie gnadenlos aus unseren Gärten zu verbannen. Mit etwas Umsicht können Sie mit den meisten herrlich leben und sich an ihrer Schönheit erfreuen.

			Ich wünsche Ihnen einen ungetrübten Garten-Genuss!

			Die Porträts der einzelnen Giftpflanzen

			Aronstab (Arum maculatum)

			[image: erpenbeck-giftgarten-arum-maculatum.jpg]

			Alle Aronstabgewächse sind giftig. Viele Aronstabarten produzieren knallbunte Beeren, die kleine Kinder geradezu magisch anziehen. Zudem schmecken die Beeren gut. Heftiges Erbrechen, Durchfall und Schmerzen sind die Folgen. Solche schweren Vergiftungen kommen aber nur nach Essen einer größeren Menge Beeren vor. Bei nur wenigen Beeren (unter 10 Stück) beschränken die Symptome sich meist auf leichte Bauchschmerzen. Weidevieh dagegen ist durchaus schon einmal durch Fressen von Aronstabgewächsen verendet.

			[image: icon_info.eps]Verwandt mit dem Aronstab und entsprechend ebenfalls giftig sind zum Beispiel alle Calla-Arten.

			Berberitze (Berberis vulgaris)

			[image: erpenbeck-giftgarten-berberis-vulgaris.jpg]

			Unsere einheimische Berberitze ist ungiftig. Importierte Gartensorten können aber sehr wohl giftig sein. Zwar nicht akut lebensgefährlich, aber für einige Magenverstimmungen und schmerzhafte Beschwerden reicht es. Am besten, man bleibt bei der bekannten und bewährten heimatlichen Pflanze (deren Blätter und Beeren darf man unbesorgt in kleinen Mengen essen).

			Bohne (Phaseolus vulgaris)

			[image: erpenbeck-giftgarten-phaseolus-vulgaris.jpg]

			Bohnen sind zwar ein Lebensmittel, aber in rohem Zustand trotzdem giftig. Rohe Bohnen können die Darmschleimhaut so sehr reizen, dass es zu blutigen Durchfällen und heftigen Schmerzen kommt. Rohe Bohnen sind daher tabu. Das gilt für alle Sorten – Stangenbohnen, Buschbohnen, Zierbohnen. 

			Nicht zu verwechseln mit Erbsen, die sind roh durchaus genießbar.

			[image: icon_info.eps]Verwandt mit der Bohne sind die ebenfalls giftigen Lupinen und Wicken.

			Buchsbaum (Buxus sempervirens)

			[image: erpenbeck-giftgarten-buxus-sempervirens.jpg]

			Der Buchsbaum ist ziemlich giftig. Er hat aber sehr zähe Zweige und recht harte Blätter, darüber hinaus schmeckt er schlecht. Und wenn er regelmäßig geschnitten wird, bildet er meist auch keine Blüten und Beeren aus. Vergiftungen mit Buchsbaum kommen daher bei Kindern selten vor. Umso häufiger dagegen vergiftet sich Weidevieh mit Buchsbaumschnitt, der achtlos am Wiesenrand entsorgt wird. Buchsbaum ist sehr giftig und hat schon mehr als ein Pferd oder eine Kuh das Leben gekostet.

			Buschwindröschen (Anemone nemorosa)

			[image: erpenbeck-giftgarten-anemose-nemorosa.jpg]

			Das Buschwindröschen wird gerne als Bodendecker unter Bäumen gepflanzt. Es enthält herzwirksame Substanzen, die durchaus gefährlich sind. Allerdings blüht es im zeitigen Frühjahr und es ist relativ klein und unscheinbar. Vergiftungen mit Buschwindröschen sind daher ausgesprochen selten. 

			[image: icon_info.eps]Ebenfalls giftig sind die damit verwandten Arten der Gartenanemonen und der Hahnenfuß-Gewächse.

			Christrose (Helleborus niger)

			[image: erpenbeck-giftgarten-helleborus-niger.jpg]

			Die Christrose, auch „Nieswurz“ genannt, ist eine alte Garten- und Giftpflanze. Allerdings sind Vergiftungen beim Menschen kaum bekannt. Zur Blütezeit im Winter und im zeitigen Frühjahr spielen kleine Kinder selten ohne Aufsicht im Garten. Zudem scheint die Pflanze auch nicht gut zu schmecken. Und wenn draußen Schnee genug liegt, um die Kinder ins Freie zu locken, ist die Nieswurz meist sicher darunter versteckt (und die Kinder haben definitiv etwas anderes im Kopf als ausgerechnet Blumen). Vieh dagegen ist während der warmen Jahreszeit schon öfters durch Christrosenblätter umgekommen.

			Clematis (Clematis-Hybriden)

			[image: erpenbeck-giftgarten-clematis.jpg]

			Diese wunderschöne Gartenliane ist zwar auch giftig, aber nur schwach, entsprechend sind Vergiftungen extrem selten. Die Zuchtformen ranken meist weniger stark, bilden dafür aber große Blüten in verschiedenen Farben aus und sehr dekorative Samenstände. Dank ihrer geringen Giftigkeit ist die Clematis eine der Giftpflanzen, mit denen man gut leben kann.

			Eibe (Taxus baccata)

			[image: erpenbeck-giftgarten-taxus-baccata.jpg]

			Eiben sind beliebte Heckenpflanzen, weil sie sich problemlos in Form schneiden lassen – und sie sind extrem giftig in allen Pflanzenteilen. Einzige Ausnahme bildet das knallrote Fruchtfleisch. Was allerdings kein Grund zur Entwarnung ist, da im Fruchtfleisch wiederum ein giftiger Same steckt. Wenn Kinder Eibenteile gegessen haben, ist der Notarzt dran. Eiben sind also für Hausgärten oder Spielplätze nicht zu empfehlen. Eibenschnitt auf der Weide sorgt zudem sehr effektiv dafür, dass Ihr Viehbestand dezimiert wird.

			Eisenhut (alle Aconitum-Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-aconitum.jpg]

			Sie wollten immer schon einmal wissen, welche Pflanze die Hitliste der Giftpflanzen anführt? In Deutschland ist es eindeutig der Eisenhut. Die giftigste Gartenpflanze überhaupt. Meist tödliche Vergiftungen, darüber hinaus sehr schmerzhaft, Gegengift unbekannt. Und um den Ganzen die Krone aufzusetzen, ist das Gift „hautgängig“. Das heißt, es kann bereits beim bloßen Pflücken der Pflanze über den austretenden Saft in die Haut gelangen und von dort aus seine verheerende Wirkung entfalten. Sie haben kleine Kinder? Eisenhut steht auf der Verbotsliste! Absolut! 100-prozentig. Ich würde kein Risiko damit eingehen.

			Engelstrompete (Brugmansia-Hybriden)

			[image: erpenbeck-giftgarten-brugmansia.jpg]

			Die Engelstrompete, eine Stechapfelverwandte, stammt aus subtropischen Gefilden und ist bei uns nicht winterhart. Meist wird sie deshalb im Kübel gezogen. Die Engelstrompete ist nicht nur giftig, sondern auch als Rauschdroge in Gebrauch, da sie halluzinogene Wirkung hat. Sie sollten auf diese spezielle Pflanzengattung daher ein ganz besonderes Auge werfen. Vergiftungen kommen hier, bedingt durch den Gebrauch als Droge, eher bei älteren Kindern und Jugendlichen vor. Es ist ja auch sehr verlockend, wenn direkt auf der elterlichen Terrasse eine Pflanze wächst, mit der man high werden kann. Verlockend – und sehr gefährlich. Die Giftwirkung der Engelstrompete ist unberechenbar. Eine Pflanze, die für ein Haus mit Kindern absolut ungeeignet ist.

			Fingerhut (Digitalis purpurea)

			[image: erpenbeck-giftgarten-digitalis-purpurea.jpg]

			Der Fingerhut ist eine zweijährige Wild- und Gartenpflanze, die sich freigiebig auf den Beeten aussät. Jeder weiß, dass Fingerhut giftig ist. Wirklich jeder. Kleine Kinder werden, wenn überhaupt, meist vor Fingerhut gewarnt. Dabei passiert erfreulich wenig mit dieser schönen Pflanze. Das meiste Gift sitzt in der Blattrosette, die der Fingerhut im ersten Jahr ausbildet. Die ist unscheinbar, dicht am Boden, schmeckt schlecht, und wenn man Blätter isst, führen sie meist umgehend zu Brechreiz, womit das Gift wieder aus dem Körper wäre. Was die Kinder fasziniert, sind die Blüten. Und die sind der am wenigsten giftige Teil des Fingerhutes. Lassen Sie die Kinder also ruhig mit den Blüten spielen und sie auf die kleinen Fingerchen stecken. Nur essen sollten sie sie trotzdem nicht.

			[image: icon_info.eps]Vergiftungen kommen meist nicht mit der Pflanze selbst vor, sondern mit den herzwirksamen Medikamenten, die aus dem Fingerhut gewonnen werden. Bevorzugt dann, wenn die lieben Kleinen Omas Herztabletten für Bonbons halten.

			Geißblatt (Lonicera, alle Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-lonicera.jpg]

			Wieder eine giftige Schling- und Kletterpflanze, mit meist wunderschönen, stark duftenden Blüten und knallroten Beeren (nicht alle Arten klettern, es gibt auch Lonicera-Sorten, die Büsche bilden). Allerdings ist die Pflanze nur schwach giftig, selbst der Genuss einer größeren Menge Beeren führt meist nur zu vorübergehenden Magen-Darm-Beschwerden. Also kann auch für das Geißblatt Entwarnung gegeben werden.

			[image: erpenbeck-giftgarten-lonicera2.jpg]

			Ginster (Genista, alle Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-genista.jpg]

			Alle Ginsterarten sind giftig. Das Gift beeinflusst direkt das Herz und wirkt verhältnismäßig stark. Da Ginsterzweige zäh und ohne Schere kaum zu zerkleinern sind und die Blätter winzig bleiben, geht die größte Gefahr von den attraktiven Blüten und den später folgenden Fruchtschoten aus. Vergiftungen sind allerdings extrem selten. Die Blütezeit ist sehr kurz, die Schoten sind wenig attraktiv, klein und hart, und nach Genuss folgt meist umgehend Brechreiz.

			[image: icon_info.eps]In die gleiche Giftpflanzengruppe gehören Erbsenstrauch, Blasenstrauch und Blauregen (Glycinie).

			Goldregen (Laburnum anagyroides)

			[image: erpenbeck-giftgarten-laburnum-anagyroides.jpg]

			Auch der Goldregen ist mit dem Ginster verwandt. Im Gegensatz zu Ginster gibt es hier allerdings recht häufig Vergiftungen, die aber in der Regel mild verlaufen. Da der Genuss von Goldregen in der Regel zu Erbrechen führt, wird das Gift meist aus dem Körper entfernt, bevor es richtig Schaden anrichten kann. Trotzdem sollte bei Genuss von Goldregen vorsichtshalber der Arzt aufgesucht werden. Wenn das Gift nämlich im Körper bleibt, kann es durchaus zu kräftigen Vergiftungen führen.

			Herbstzeitlose (Colchicum autumnale)

			[image: erpenbeck-giftgarten-colchicum-autumnale.jpg]

			Herbstzeitlose sind wunderschöne Herbstkrokusse – und sehr giftig. Auf der Weide werden sie dem Vieh gefährlich, im Garten den Kindern. Die ganze Pflanze ist hochgiftig. Kinder werden nicht nur durch die schöne Blüte angelockt, sondern auch durch die im Frühsommer erscheinenden Früchte, samengefüllte Kapseln, die beim Schütteln schön rasseln. Auch Verwechslungen der Blätter mit Bärlauch kommen vor. Bereits 5 g Samen sind für Erwachsene tödlich, bei Kindern reichen 1-2 Gramm. Da das Gift eine lange Latenzzeit hat, bis man die ersten Symptome bemerkt, kommen Hilfsmaßnahmen wie das Auspumpen des Magens meist zu spät. Herbstzeitlose haben in einem Garten mit Kleinkindern deshalb nichts zu suchen.

			Herkuleskraut (Heracleum mantegazzianum)

			[image: erpenbeck-giftgarten-heracleum-mantegazzianum.jpg]

			Das Herkuleskraut wird auch „Riesen-Bärenklau“ genannt. Für diese Pflanze gilt ebenfalls ein absolutes Gartenverbot. Sie richtet den meisten Schaden nicht beim Aufessen an, sondern durch die bloße Berührung. Der Saft wirkt „phototoxisch“. Das bedeutet, er verstärkt die Wirkung von Licht immens und führt auf der Haut zu Erscheinungen, die starken Verbrennungen sehr ähnlich sehen – Rötung, Blasenbildung, Entzündung, Schmerzen. Da die Pflanze zudem sehr groß wird und sich stark ausbreitet, sollte man sie auf keinen Fall im Garten dulden.

			Holunder (Sambucus nigra)

			[image: erpenbeck-giftgarten-sambucus-nigra.jpg]

			Auch Holunder ist eine Giftpflanze, zumindest in rohem Zustand. Meist passiert allerdings nicht mehr, als dass das Kind heftige Magen-Darmbeschwerden bekommt und Brechreiz. Und wie jedermann weiß, in gekochtem Zustand sind Holunderblüten und Holunderbeeren nicht nur sehr wohl essbar, sondern auch lecker und gesund.

			[image: icon_info.eps]Traubenholunder und Zwergholunder sind übrigens genauso viel oder wenig giftig, schmecken nur deutlich schlechter.

			Immergrün (Vinca minor)

			[image: erpenbeck-giftgarten-vinca-minor.jpg]

			Dieser Bodendecker gehört zu den deutlich giftigen Pflanzen. Allerdings scheint er auf Kinder wenig anziehend zu wirken. Zumindest sind in der einschlägigen Literatur keine Vergiftungsfälle bekannt. Immergrün kann daher mit Einschränkungen für den Hausgarten genommen werden. Es wächst ohnehin meist in schattigen Ecken, die Kinder nicht gerade zum Spielen bevorzugen.

			Kartoffel (Solanum tuberosum)

			[image: erpenbeck-giftgarten-solanum-tuberosum.jpg]

			Ja, auch dieses Gemüse ist giftig. Die Kartoffel gehört schließlich zu den Nachtschattengewächsen, einer Pflanzengruppe, die jede Menge giftiger Alkaloide enthält. Symptome sind Brechreiz, Durchfall, Schmerzen, Fieber und Kreislaufkollaps. Allerdings sind nur die grünen Teile giftig, die graubraunen Knollen in der Erde sind ungefährlich. Sehr giftig wiederum sind die Keimsprossen, die manchmal bei längerer Lagerung aus den Knollen sprießen, und leider auch die Kartoffeln selbst, wenn sie zu hell liegen und grün werden. Grüne Kartoffeln sollte man deshalb nicht mehr essen.

			Kirschlorbeer (Prunus laurocerasus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-prunus-laurocerasus.jpg]

			Dieser sehr dekorativ blühende Strauch mit den winterharten, ledrigen Blättern enthält Blausäure, bekanntermaßen ein starkes Gift. Die Blätter sind eher uninteressant, da sie kaum zum Verzehr reizen. Die Früchte dagegen schmecken ganz gut und werden daher von Kindern gerne gegessen. Während im Fruchtfleisch selbst normalerweise wenig Blausäure ist, sieht es im Samen schon viel gefährlicher aus. Die Samen sind fast so giftig wie Bittermandeln. Gott sei Dank zerkauen Kinder die sehr hartschaligen Samen selten, so dass Vergiftungen meist milde verlaufen.

			Knallbeere (Symphoricarpos albus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-symphoricarpos-albus.jpg]

			Schneebeeren, von den Kindern meist „Knallbeeren“ genannt, weil sie so schön laut „plopp“ machen, wenn man sie auf den Boden wirft oder darauf tritt, sind nur wenig giftig und erzeugen selten mehr als vorübergehende Magen-Darmbeschwerden. Sie dürfen deshalb im Garten toleriert werden. Die Kinder essen sie ohnehin eher selten, meist spielen sie nur damit.

			Kreuzspinne (Araneus diadematus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-araneus-diadematus.jpg]

			Die Kreuzspinne ist hier nur als Beispiel für europäische Gifttiere aufgeführt. Zwar produziert sie, wie fast alle Spinnenarten, ein Gift, aber sie beißt Menschen wirklich extrem selten. Man muss schon in ihrem unmittelbaren Netzbereich hantiert haben, so dass die Spinne sich bedroht fühlt. Zudem sind ihre Bisse weniger gefährlich als zum Beispiel Bienen- oder Wespenstiche.

			Krokus (Crocus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-crocus.jpg]

			Alle Krokusarten sind giftig. Vergiftungen kommen aber bei frühjahrsblühenden Krokussen nur selten vor, da in unseren Breiten die Kinder zur Hauptblütezeit meist noch nicht sehr viel draußen spielen – es ist einfach zu kalt. Herbstblühende Krokusse sind da schon gefährlicher, kommen aber eher selten bei uns vor. 

			[image: icon_info.eps]Ebenfalls ein Krokusprodukt ist der Safran, der in der Küche als Gewürz genutzt wird. Sie sollten wissen, dass 5-10 Gramm Safran bereits eine tödliche Dosis für Erwachsene sind.

			Lebensbaum (Thuja occidentalis)

			[image: erpenbeck-giftgarten-thuja-occidentalis.jpg]

			Der Lebensbaum, auch einfach Thuja genannt, im Garten meist als Heckenpflanze genutzt, ist im Gegensatz zu seinem Namen stark giftig. Sein Gift führt zu schweren Leber- und Nierenschäden. Trotz des schlechten Geschmacks essen Kinder immer mal wieder Triebspitzen oder Zapfen. Leider gibt es im Garten nur wenig Alternativen – so ziemlich alle wintergrünen Heckenpflanzen sind giftig.

			Lerchensporn (Corydalis cava)

			[image: erpenbeck-giftgarten-corydalis-cava.jpg]

			Der Lerchensporn ist ein hübscher Frühlingsblüher mit gelben, violetten oder weißen Blüten. Er hat eine tief im Boden sitzende Knolle, die auch gleichzeitig der giftigste Teil ist. Gut so, denn kaum ein Kind macht sich die Mühe, im Boden nach der Knolle zu graben. Ansonsten haben nur die Samen nennenswerte Mengen Gift, und die sind für Kinder offenbar uninteressant. Jedenfalls sind kaum Vergiftungen bekannt.

			Liguster (Ligustrum vulgare)

			[image: erpenbeck-giftgarten-ligustrum-vulgare.jpg]

			Auch diese immergrüne Heckenpflanze ist giftig. Blätter und Zweige sind eher für Vieh ein Problem, aber die schwarz glänzenden Früchte können Kinder durchaus in Versuchung führen. Gott sei Dank enden diese Vergiftungen meist nur in kräftigen Bauchschmerzen. Liguster gehört zu den weniger gefährlichen Giftpflanzen. Regelmäßig geschnittene Hecken kommen zudem selten dazu, Früchte anzusetzen.

			Maiglöckchen (Convallaria majalis)

			[image: erpenbeck-giftgarten-convallaria-majalis.jpg]

			[image: erpenbeck-giftgarten-convallaria-majalis2.jpg]

			Maiglöckchen enthalten herzwirksame Giftstoffe. Erwachsene vergiften sich mit den Blättern, die sie irrtümlich als Bärlauch ansehen und für die Küche sammeln. Kinder interessieren mehr die leuchtendroten Beeren, die von der Gartenform des Maiglöckchens sehr viel häufiger gebildet werden als von der Wildform. Da diese Pflanze zudem stark wuchert, ist sie für einen kleinen Familiengarten, in dem Kinder spielen, ungeeignet.

			[image: icon_stop.eps]Vergiftungen gibt es auch über irrtümlich getrunkenes Blumenvasenwasser, in dem Maiglöckchen gestanden haben.

			Mandelbaum (Prunus amygdalus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-prunus-amygdalus.jpg]

			Zwar sind Mandelkerne sehr giftig (Bittermandeln), sie enthalten Blausäure. Doch bilden unsere Ziermandelbäume selten Früchte aus, und wenn, dann sitzen die Kerne in einer so harten Schale, dass kein Kind sie kleinkriegt. Mandelbäume sind daher trotz Gift ungefährlich. Etwas anders sieht es bei den Früchten aus, jedenfalls dann, wenn Sie bittere Mandeln einkaufen (zum Beispiel fürs Backen). Eine relativ geringe Menge an Bittermandeln reicht bereits, um ein Kind zu töten.

			[image: icon_info.eps]Ebenfalls giftige Kerne haben Pfirsichbaum, Pflaumenbaum, Kirschbaum und Verwandte. Aber auch hier kommen durch die harte Schale, die die giftigen Kerne sicher umschließt, kaum Vergiftungen vor. Als Ganzes verschluckte Kerne sind ungefährlich, weil die Schale den Magen-Darmtrakt unversehrt passiert.

			Mohn (Papaver orientale)

			[image: erpenbeck-giftgarten-papaver-orientale.jpg]

			Mohn ist in allen Teilen giftig und enthält Stoffe, die das Atemzentrum lähmen. Auch der wilde Klatschmohn enthält diese Giftstoffe, wenn auch in etwas geringerer Menge. Vergiftungen mit der Pflanze selbst kommen aber nur selten vor, eher schon Vergiftungen mit selbst angesetztem Mohntee. Wichtige Symptome sind Benommenheit, narkoseähnliche Zustände und extrem langsame Atmung. Da Mohnvergiftungen durchaus tödlich enden können, sind sie immer ein Fall für den Arzt. 

			[image: icon_stop.eps]Noch gefährlicher sind Medikamente, die Mohnwirkstoffe enthalten – Morphin-Schmerztabletten oder Codein-Hustentropfen zum Beispiel. Die versehentliche Einnahme kann gerade bei Kindern fatale Folgen haben.

			Narzisse (Narcissus, alle Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-narcissus.jpg]

			Auch Narzissen sind giftig. Die Pflanze selbst ist kaum eine Gefahr, da sie offenbar auch Kinder kaum zum Verzehr reizt. Erwachsene dagegen haben durchaus schon einmal die Zwiebeln der Narzisse mit Gemüsezwiebeln verwechselt und ins Essen gesteckt. Da eine Vergiftung meist schnell zu Erbrechen führt und damit die Giftstoffe keine Chance haben, in die Blutbahn zu gelangen, sind in der Literatur nur wenige gefährliche Vergiftungen mit Narzissen bekannt.

			Oleander (Nerium oleander)

			[image: erpenbeck-giftgarten-nerium-oleander.jpg]

			Oleander gehört zu den starken Giftpflanzen. Da er nicht winterhart ist und daher im Haus überwintert, bietet er das ganze Jahr Gefährdungspotential. Kleine Mengen führen nur zu Erbrechen und Bauchschmerzen, größere Mengen können dagegen sehr gefährlich werden. Oleander enthält herzwirksame Giftstoffe. Auch bei Vieh und Haustieren (z. B. Katzen) sind Vergiftungen durch Oleander bekannt.

			Osterglocke (Narcissus pseudonarcissus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-narcissus-pseudonarcissus.jpg]

			Die Osterglocke ist eine Narzissenart, für sie gilt das Gleiche, was bei den Narzissen allgemein nachzulesen ist. Verwandte, ebenfalls giftige Pflanzen sind Ritterstern (Amaryllis) und Clivie. Diese Pflanzen sind für Kinder eine deutlich stärkere Gefährdung, da sie meist im Haus gehalten werden. Clivien können außerdem leuchtend orangefarbene Früchte ausbilden, die Kinder natürlich besonders zum Verzehr reizen.

			Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus)

			[image: erpenbeck-giftgarten-euonymus-europaeus.jpg]

			Ein hübscher Strauch mit leuchtendbunten Früchten, die leider für Kinder sehr reizvoll sind. Koliken, Durchfall, Fieber und Kreislaufkollaps können die Folgen sein. Falls Kinder mehr als drei oder vier Samen gegessen haben, sollte eine Magenspülung gemacht werden, ansonsten gibt man medizinische Kohle (mindestens die Menge, die einer halben Schachtel Tabletten entspricht) und behandelt die Symptome. 

			[image: icon_info.eps]Verwandt mit dem Pfaffenhütchen und ebenfalls giftig sind alle Arten von Spindelbüschen. 

			Rhododendron (Rhododendron, verschiedene Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-rhododendron.jpg]

			Der Rhododendron ist eine zwiespältige Giftpflanze. Es gibt völlig ungiftige Arten und solche mit durchaus hohem Giftpotential. Da unsere Gartensorten gewöhnlich Kreuzungen aus verschiedenen Stammsorten sind, weiß keiner so recht, welche nun giftig sind und welche nicht. Bei den giftigen Sorten ist selbst der Honig in den Blüten giftig. Auch hier sind Vergiftungen bei Tieren bekannt (durch den giftigen Honig sogar bei Bienen).

			[image: icon_info.eps]Zu den Rhododendron-Arten gehören auch Alpenrose und Azalee.

			Ricinusbaum (Ricinus communis)

			[image: erpenbeck-giftgarten-ricinus-communis.jpg]

			Der Ricinusbaum ist auch unter dem Namen „Wunderbaum“ oder „Palmae Christi“ im Handel, und zwar sowohl als Pflanze als auch in Samenform. So schön wie diese Pflanze ist, Sie sollten darauf verzichten. Das darin vorkommende Ricin ist extrem giftig. Insbesondere die Samen sind gefährlich, weil sie wie bunte Bohnen aussehen. Ein einziger Same kann bereits tödlich sein. Die Vergiftung ist besonders tückisch, weil die Symptome nicht sofort auftreten, sondern erst nach mehreren Stunden (bis zu drei Tagen). Ungeeignet für den Hausgarten!

			Rittersporn (Delphinium, alle Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-delphinium.jpg]

			Der Rittersporn gehört in die Verwandtschaft des Eisenhutes und enthält ähnliche Gifte wie dieser, nur weniger davon. Es besteht also keine Gefahr beim Pflücken. Auch sind Vergiftungen von Menschen in der Literatur kaum erwähnt, dafür umso mehr Vergiftungen von Rindern. Trotzdem sollten Sie besser wissen, dass diese Pflanze nicht unerhebliche Mengen an Gift enthält, denn sie wird wegen der schönen intensiv blauen Farben gerne in Gärten gepflanzt.

			Robinie (Robinia pseudoacacia)

			[image: erpenbeck-giftgarten-robinia-pseudoacacia.jpg]

			Robinien werden häufig an Straßen und in Parks angepflanzt, weil sie Streusalz und Abgase tolerieren und schnell wachsen. Vergiftungen sind eher selten und verlaufen meist leicht. Zudem ist der Baum hoch und hat Stacheln an den Zweigen, weshalb Kinder kaum an die für sie interessanten Pflanzenteile gelangen. Trotzdem kann man Vergiftungen nicht ganz ausschließen – Kinder klettern gerne (trotz Stacheln), und die Früchte fallen irgendwann auch einmal herunter.

			Sadebaum (Juniperus sabina)

			[image: erpenbeck-giftgarten-juniperus-sabina.jpg]

			Der Sadebaum ist eine sehr giftige Wacholderart. Die Wirkung reicht von blutigem Erbrechen über Krämpfe bis hin zu Lähmungen und Todesfällen. Zwar kommen diese Vergiftungen sehr selten vor – der Sadebaum führt seinen anderen Namen „Stinkwacholder“ zu Recht -, sind aber dann meist recht heftig. Für einen Hausgarten ist der Sadebaum daher nicht geeignet.

			Schachbrettblume (Fritillaria meleagris)

			[image: erpenbeck-giftgarten-fritillaria-meleagris.jpg]

			Die Schachbrettblume, auch „Kibitzei“ genannt, enthält giftige Alkaloide. Da die Pflanze aber eher klein und unscheinbar ist, kommen Vergiftungen selten vor. Außerdem ist sie in Gärten eher selten anzutreffen. Eine Ausnahme sind lediglich Naturgärten mit Teichen oder Sumpfbeeten – da wird die Schachbrettblume gerne gepflanzt.

			[image: icon_info.eps]Gefährlicher durch die insgesamt größere Pflanze und die bunteren Blüten sind die verwandten Gewächse Kaiserkrone und Germer, die die gleichen giftigen Alkaloide enthalten.

			Schneeball (Viburnum, alle Arten)

			[image: erpenbeck-giftgarten-viburnum.jpg]

			Zwar gelten alle Schneeballarten als giftig oder zumindest giftverdächtig, doch sind durch sie keine gefährlichen Vergiftungen bekannt. Der Genuss von Schneeballblättern oder -beeren führt in der Regel nur zu Magen-Darmbeschwerden und Erbrechen. Zudem treten diese Beschwerden meist nur auf, wenn die Früchte unreif oder in größerer Menge gegessen werden. Schneeball kann daher im Garten toleriert werden.

			Schneeglöckchen (Galanthus nivalis)

			[image: erpenbeck-giftgarten-galanthus-nivalis.jpg]

			Auch dieser kleine Frühlingsblüher enthält Giftstoffe. Da die größte Menge davon aber in den Zwiebeln sitzt und diese für gewöhnlich nicht gegessen werden, kommen Vergiftungen praktisch kaum vor. Zudem blüht das Schneeglöckchen meist so früh im Jahr, dass kleine Kinder zu diesem Zeitpunkt wetterbedingt meist noch nicht im Garten spielen.

			Seidelbast (Daphne mezereum)

			[image: erpenbeck-giftgarten-daphne-mezereum.jpg]

			Der Seidelbast blüht genau dann, wenn’s im Frühling draußen so richtig schön wird, und bildet zudem noch attraktive Früchte aus. Kombiniert mit der Tatsache, dass Seidelbast sehr giftig ist (bereits 10 Früchte können tödlich sein!), sollte das zu seiner Verbannung aus dem Familiengarten führen. (Alle Seidelbastarten sind giftig!) Seidelbastvergiftungen beginnen mit Kopf- und Bauchschmerzen und reichen von psychischen Symptomen (starke Unruhe), Schwindelanfällen und Gleichgewichtsstörungen sowie Kopfschmerzen bis zu heftigsten Krampfanfällen.

			Stechpalme (Ilex aquifolium)

			[image: erpenbeck-giftgarten-ilex-aquifolium.jpg]

			Da die harten, meist dornig gezähnten Blätter der Stechpalme (Ilex) meist nicht zum Verzehr einladen, kommen Vergiftungen eher mit den leuchtend roten Beeren vor. Bei nur wenigen Beeren verlaufen die Vergiftungen meist leicht, mit Magen-Darmbeschwerden. Sollte ein Kind größere Mengen der Beeren gegessen haben, ist das allerdings trotzdem ein Grund zum sofortigen Arztbesuch, denn die Giftstoffe des Ilex sind durchaus gefährlich.

			Tomate (Solanum lycopersicum)

			[image: erpenbeck-giftgarten-solanum-lycopersicum.jpg]

			Noch ein giftiges Gemüse. Wie die Kartoffel ist auch die Tomate ein Nachtschattengewächs, und wie bei der Kartoffel sind auch bei ihr alle grünen Teile giftig. Ein Grund mehr, Tomaten nur in reifem Zustand zu essen – mal abgesehen davon, dass sie dann natürlich auch deutlich besser schmecken. Gefährliche Vergiftungen kommen aber selbst mit grünen Tomaten kaum vor.

			Tränendes Herz (Lamprocapnos spectabilis)

			[image: erpenbeck-giftgarten-lamprocapnos-spectabilis.jpg]

			Diese hübsche Gartenpflanze, die schon unsere Großeltern schätzten, ist zwar mit dem Mohn verwandt und ebenfalls giftig, aber die Giftstoffe sind nur in so geringer Konzentration enthalten, dass Vergiftungen damit meist leicht verlaufen und problemlos auskuriert werden. Sie dürfen das Tränende Herz also ruhig pflanzen. Ohnehin steht es meist in Staudenrabatten und im Halbschatten unter Büschen und Bäumen, nicht im direkten Spielbereich.

			Walzenwolfsmilch (Euphorbia myrsinites)

			[image: erpenbeck-giftgarten-euphorbia-myrsinites.jpg]

			Die Walzenwolfsmilch ist nur eine von vielen Wolfsmilcharten, die in Gärten vorkommen. Sie alle haben weißen Milchsaft, der bei Verletzung der Pflanze austritt und den Wolfsmilchgewächsen ihren Namen gibt. Alle Wolfsmilcharten sind giftig, wenn auch nur leicht. Gefährlicher ist die Ätzwirkung des Saftes, insbesondere, wenn dieser ins Auge gerät. Da Kinder Händewaschen bekanntlich nicht sehr schätzen, ist diese Ätzwirkung durchaus ein Grund zur Vorsicht.

			[image: icon_info.eps]Auch Christusdorn, Weihnachtsstern und Croton sind Wolfsmilchgewächse.

			Wandelröschen (Lantana camara)

			[image: erpenbeck-giftgarten-lantana-camara.jpg]

			Diese Tropenpflanze wird bei uns meist als Sommerblume gehandelt. Wandelröschen werden nicht nur in verschiedenen Farben angeboten, sondern können während der Blüte die Farbe wechseln (daher der Name). Die Pflanze ist also für Gärtner interessant – und ziemlich giftig. Vergiftungen mit Todesfolge sind sowohl bei Menschen als auch bei Tieren bekannt. Kinder scheinen besonders von den Früchten angezogen zu werden. Da es genügend ungiftige Sommerblumen gibt, sollten Sie nicht unbedingt diese auswählen.

			[image: icon_info.eps]Verwandt mit dem Wandelröschen und entsprechend giftverdächtig ist die Schönfrucht (Callicarpa), ein attraktiver Strauch mit violetten Beeren.

			Die aufgeführten Giftpflanzen sind keinesfalls die einzigen gefährlichen Gewächse in unseren Gärten. Sie gehören nur zu den häufigsten. Sie sollten sich bei jedem neuen Gewächs, das Sie in Ihren Garten pflanzen wollen, in einschlägigen Büchern oder bei Fachleuten informieren. Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste. 

			Panik ist trotzdem nicht angesagt. Generationen von Kindern haben erfolgreich trotz Giftpflanzen in den Gärten und auf Spielplätzen überlebt. Der elterliche Rat ist ganz einfach: „Steck nichts in den Mund, was du nicht genau kennst.“ Wenn Ihre Kinder gelernt haben, auf die Eltern zu hören, sollte auch der Umgang mit Giftpflanzen kein Problem sein.

			Anhang

			Adressen der Notruf-Zentralen

			Die Notruf-Zentralen kennen sich nicht nur mit Giftpflanzen aus. Man erhält dort auch Rat bei Vergiftungen mit Reinigungsmitteln (höchste Alarmstufe!), Medikamenten (häufige Vergiftungen, oft sehr gefährlich!), durch Gifttiere (zum Beispiel der Skorpion im Terrarium) oder so wenig verdächtige Substanzen wie Lampenöl (ebenfalls höchste Alarmstufe!).

			Deutschland

			Berlin

			Berliner Betrieb für Zentrale Gesundheitliche Aufgaben – Institut für Toxikologie, Giftnotruf Berlin
Oranienburger Str. 285
D-13437 Berlin
Tel.: 030-19240, Fax: 030-30686-721
WWW: http://www.giftnotruf.de

			Bonn

			Informationszentrale gegen Vergiftungen, Zentrum für Kinderheilkunde der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn
Adenauerallee 119
D-53113 Bonn
Tel.: 0228-19240, Fax: 0228-287-3-3278
WWW: http://www.giftzentrale-bonn.de

			Erfurt

			Gemeinsames Giftinformationszentrum der Länder Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt sowie der Freistaaten Sachsen und Thüringen (GGIZ)
Nordhäuser Str. 74
D-99089 Erfurt
Tel.: 0361-730730, Fax 0361-7307317
WWW: http://www.ggiz-erfurt.de

			Freiburg

			Vergiftungs-Informations-Zentrale Freiburg (VIZ) Universitätsklinikum Freiburg, Zentrum für Kinderheilkunde und Jugendmedizin
Mathildenstraße 1 D-79106 Freiburg
Tel.: 0761-19240 , Fax: 0761-270-4457
WWW: http://www.giftberatung.de 

			Göttingen

			Giftinformationszentrum-Nord der Länder Bremen, Hamburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein (GIZ-Nord), Universitätsmedizin Göttingen – Georg-August-Universität
Robert-Koch-Str. 40
D-37075 Göttingen
Tel.: 0551-383 180 /-19240, 
Fax: 0551-383 18 81
WWW: http://www.giz-nord.de

			Homburg

			Informations- und Behandlungszentrum für Vergiftungen, Universitätsklinik für Kinder- und Jugendmedizin
Gebäude 9
D-66421 Homburg/Saar
Tel.: 06841-19240, Fax: 06841-16 28 43 8
WWW: http://www.uniklinikum-saarland.de/de/einrichtungen/kliniken-und-institute/kinder-und-jugendmedizin/informations-und-behandlungszentrum-fuer-vergiftungen-des-saarlandes/

			Mainz

			Beratungsstelle bei Vergiftungen, II. Medizinische Klinik und Poliklinik der Universität
Langenbeckstr. 1
D-55131 Mainz
Tel.: 06131-19 240 /-232466, 
Fax: 0 6131-176605
WWW: http://www.giftinfo.uni-mainz.de

			München

			Giftnotruf München, Toxikologische Abteilung der II. Medizinischen Klinik rechts der Isar der Technischen Universität München
Ismaninger Str. 22
D-81675 München
Tel.: 089-19240, Fax: 089-41402467
WWW: http://www.toxinfo.org/about/giz.html

			Nürnberg

			Giftinformationszentrale Nürnberg, Med. Klinik 2, Klinikum Nürnberg, Universität Erlangen-Nürnberg
Prof.-Ernst-Nathan-Str. 1
D-90419 Nürnberg
Tel.: 0911-398 2451, Fax: 0911-398 2192

			Österreich

			Vergiftungsnotrufnummer (Wien)
Tel.: 01 406 4343

			sowie

			Rettung, Tel.: 144

			Schweiz: 

			Vergiftungsnotrufzentrale (Zürich)
Tel.: 044 – 251 51 51

			Kurzübersicht für den Pflanzenkauf: 

			Sehr gefährliche Giftpflanzen, ungeeignet für einen Familiengarten

			• Eibe (Taxus baccata)

			• Eisenhut (alle Aconitum-Arten)

			• Engelstrompete (Brugmansia-Hybriden)

			• Herbstzeitlose (Colchicum autumnale)

			• Herkuleskraut (Heracleum mantegazzianum)

			• Maiglöckchen (Convallaria majalis)

			• Oleander (Nerium oleander)

			• Ricinusbaum (Ricinus communis)

			• Sadebaum (Juniperus sabina)

			• Seidelbast (Daphne mezereum)

			• Wandelröschen (Lantana camara)

			Potentiell gefährliche Giftpflanzen, unter Vorbehalt und mit einiger Vorsicht brauchbar für den Familiengarten

			• Aronstab (Arum maculatum)

			• Blauregen (Glycinie oder Wisteria)

			• Buchsbaum (Buxus sempervirens)

			• Buschwindröschen (Anemone nemorosa)

			• Christrose (Helleborus niger)

			• Fingerhut (Digitalis purpurea)

			• Ginster (Genista, alle Arten)

			• Goldregen (Laburnum anagyroides)

			• Immergrün (Vinca minor)

			• Kartoffel (Solanum tuberosum)

			• Kaiserkrone (Fritillaria imperialis)

			• Kirschlorbeer (Prunus laurocerasus)

			• Krokus (Crocus, alle Arten)

			• Lebensbaum (Thuja occidentalis)

			• Liguster (Ligustrum vulgare)

			• Mohn (Papaver orientale)

			• Narzisse (Narcissus, alle Arten)

			• Osterglocke (Narcissus pseudonarcissus)

			• Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus)

			• Rhododendron (Rhododendron, verschiedene Arten)

			• Rittersporn (Delphinium, alle Arten)

			• Schachbrettblume (Fritillaria meleagris)

			• Schneeglöckchen (Galanthus nivalis)

			• Stechpalme (Ilex aquifolium)

			• Walzenwolfsmilch (Euphorbia myrsinites)

			Schwach giftige Pflanzen, im Familiengarten einsetzbar

			• Berberitze (Berberis vulgaris)

			• Bohne (Phaseolus vulgaris)

			• Clematis (Clematis-Hybriden)

			• Geißblatt (Lonicera, alle Arten)

			• Holunder (Sambucus nigra)

			• Knallbeere (Symphoricarpos albus)

			• Lerchensporn (Corydalis cava)

			• Mandelbaum (Prunus amygdalus)

			• Robinie (Robinia pseudoacacia)

			• Schneeball (Viburnum, alle Arten)

			• Tomate (Solanum lycopersicum)

			• Tränendes Herz (Lamprocapnos spectabilis)

			[image: icon_stop.eps]Bitte denken Sie daran: Diese Aufzählung ist keineswegs vollständig, sie umfasst nur die häufigsten Giftpflanzen.

			Die Autorin

			Charlotte Erpenbeck ist Fachapothekerin für Offizinpharmazie mit zusätzlicher zerifizierter Qualifizierung in den Bereichen Naturmedizin und Homöopathie.
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